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Gekochte Apfel hingegen, weiße und gelbe Rüben,
Reis und Gersten, wenig auf einmal genossen, können

nicht schaden. Trocknen und schwarzgallichtcn Naturen
sind frische Weintrauben mit beßtem Erfolge zu empfehlen.

Alle stopfende und Hitzende Mittel hingegen, und wenn
sie auch die schönsten Namen von Arzneyen und Haus-
Mittel trügen alle diese Mittel müssen wie eine Sünde,
aus dem HauS verbannet werden ; sie sind so gefährlich
für die Gesundheit wie die Schminke für das Gesicht, das

Geld für die Gerechtigkeit, Lupus und Gallomanie für
den Staat.

Das ist, was ich euch, meine lieben Landlcute als
Arzt zu sagen habe. Befolget meinen Rath, so wird euer

HauS noch lange einen guten Vorsteher, euer Staat noch

lange ein getreues, arbeitsames Mitglied besitzen.

Nachrichten.
Bey Buchbinder Schwendimann sind folgende Bücher zu

haben.

Diâionnaiee lussorigue, poliiiqu« êc gcograplssljue
<ie la Suisse z vol. » A»

Dissoire militaire cie la Zuisss par U. klay. S vol. » 70
«le Lussave -^liolke avec les plan; z vol. 8? » 50

D'an «leu» mille quarre cent quaranre g vol. Al - 40
Vie >ie tüliaries (Zrsvicr ?aiis 85 » zs
l.ivre rouge cie tous les ciais 97. is
^âes li'une locict^ ssiissè ssarii Al .40
De l aurorirc cies cieux puissances 4 vol. a I.iege x l 5^
^sr. cie kcnclon lur les lilierics gallicanes Avignon 90
Luilie <iu vo/agcur en Suisse 90 - ». r»



^701» Sc äez 6u ciroyen s park ?A is
^KI-zu tie la toci-rc öc -lee moeu« en trance,

en Zuille Lc en allcmagne vol. - z6
l.a chronique fcal-äaleufe a ?aris 91. 4 vol. » 5«

l.oui5 XIV 5» Cour âc le rexenr 4 vol. ?ark 8s 50

ES dient dem geehrten Publikum znr Nachricht, daß

Hr. Pfluger Stadtuhrenmacher den rzten dieses Monats

in Herrn Doktor Schwendimanns Haus einen

Glückshafen eröffnen wird.

Ein junger Mensch, der deutsch und französisch spricht,,

frisirt und raßirt, wünschte als Bedienter bey einer

Herrschaft unterzukommen. Im BerichtShauS zu

erfragen.

In allhicsiger Drnckcrcy ist zu baben, das Schreiben von

Monsieur und dem Hrn. Grafen von Artois an den

König in Frankreich, deutsch und französisch.

Es wird zum Verlehncn angetragen ein ausgerüstete»

Zimmer auf einige Monat, samt einem Keller.

Der hungrige Franke.

Ein Franke mißte das, was jezt den meiste» fehlet,

Kurz, er besaß nur noch fünf SouS
War hungerig und durstig noch dazu,
Das beydes ihn gar sehr gequäkt?
Drum wollte er in eine Schenke gehn,

sich alldort nach Nahrung umzuschn.

îr hüpft dahin, fast war er schon hineinspatzieret,

steht er still, und denkt, was kömmt mir da in Sin!
No» Dieu: Ich bin ja nicht frisieret
^>d blitzschnell flog er jezt zu einem Friseur hin.
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